
Menschen mit 
Beeinträchtigungen 
bei der Arbeit.

Es verändert  
sich etwas.

Dieser Artikel ist in Leichter Sprache verfasst (nicht geprüft).
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Bei der Arbeit verändert sich etwas.

Das ist gut für Menschen mit Beeinträchtigungen.

Heute gibt es in Luxemburg mehr Möglichkeiten zu arbeiten. 

Das ist eine gute Entwicklung.

Manche Arbeit-Geber wollen Menschen mit Beeinträchtigungen 

gut unterstützen.

Sie wollen gute Arbeits-Plätze für alle Menschen schaffen.

Alle Menschen sollen arbeiten können.

Die Arbeit-Geber machen ihre Arbeits-Plätze barriere-frei.

Barriere-frei bedeutet:

Menschen mit Beeinträchtigungen können dort gut arbeiten.

Menschen mit und ohne Beeinträchtigungen arbeiten zusammen.

Das nennt man Inklusion.

© iStock
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Es gibt Hilfe für Menschen mit Beeinträchtigungen,  

die arbeiten möchten.

Auch Firmen bekommen Hilfe.

Chefs bekommen auch Hilfe.

Chefs nennt man auch Arbeit-Geber.

Ein Arbeit-Geber gibt Menschen Arbeit.

Der Arbeit-Geber bezahlt Geld für die Arbeit.

Der Arbeit-Geber kann eine Person oder eine Firma sein.

Es gibt Unterstützungs-Angebote.

Diese Angebote helfen beim Arbeiten.

Trotzdem gibt es noch Probleme.

Nicht alles klappt gut.

Viele Arbeit-Geber kennen sich mit Beeinträchtigungen noch 

nicht gut aus.

Deshalb bekommen viele Menschen nicht genug Unterstützung. 

Oder die Bedürfnisse werden nicht gut verstanden.

Viele Arbeit-Geber sind noch nicht gut vorbereitet.

Menschen mit Beeinträchtigungen haben deshalb oft Probleme.

Zum Beispiel finden sie schwer eine Arbeit.

Oder sie verlieren ihre Arbeit.
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Es gibt noch andere Hindernisse.

Viele Menschen kommen nur schwer zu ihrem Arbeits-Platz.

Viele Arbeits-Plätze sind nicht barriere-frei.

Dort können Menschen mit Beeinträchtigungen  

noch nicht gut arbeiten.

Arbeit ist für viele Menschen wichtig.

Mit Arbeit verdient man Geld.

So kann man selbständiger leben.

Bei der Arbeit trifft man andere Menschen.

Es ist wichtig, dass alle gut zusammen arbeiten können.

© Vitaly Gariev 
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Es gibt wichtige Fragen:

	– Bekommen Menschen mit Beeinträchtigungen genug Hilfe?

	– Gibt es echte Inklusion bei der Arbeit?

Deshalb schauen wir uns die Situation genau an.

So sehen wir, was schon gut ist.

Und wir sehen, was noch verbessert werden muss.

© Mart Production / 

Pexels
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Es gibt wichtige Fragen:

	– Bekommen Menschen mit Beeinträchtigungen genug Hilfe?

	– Gibt es echte Inklusion bei der Arbeit?

Deshalb schauen wir uns die Situation genau an.

So sehen wir, was schon gut ist.

Und wir sehen, was noch verbessert werden muss.

Arbeit für Menschen mit Beeinträchtigungen

Welche Möglichkeiten gibt es?

Menschen mit Beeinträchtigungen können arbeiten.

Dafür gibt es Regeln und Hilfen.

Manche Menschen mit Beeinträchtigungen bekommen 

einen besonderen Status.

Status bedeutet:

Eine Person hat besondere Rechte.

Diese Rechte helfen bei der Arbeit.

Dieser besondere Status heißt:

Status als Arbeit-Nehmer mit Beeinträchtigung.

Ein Arbeit-Nehmer ist eine Person.

Die Person arbeitet für einen Arbeit-Geber.

Die Person bekommt Geld für die Arbeit.

Das Geld heißt Lohn.

Der Status hat Vorteile.

Der Arbeit-Nehmer und der Arbeit-Geber sollen  

diese Vorteile kennen.

Dann können beide zusammen Lösungen finden.

Dann klappt die Arbeit gut.
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Ein besonderer Status für Menschen mit 

Beeinträchtigungen

Wo kann man den Status bekommen?

Menschen mit Beeinträchtigungen können diesen Status 

bei der ADEM bekommen.

Die ADEM ist das Arbeits-Amt in Luxemburg.

Die ADEM hilft Menschen eine Arbeit zu finden.

© Vitaly Gariev / 
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Wie bekommt man den Status?

Für diesen Status muss man eine Anfrage stellen.

	– Man muss ein Formular ausfüllen.

	– Man muss wichtige Papiere zeigen.

	– Zu den wichtigen Papieren gehört ein Bericht vom Arzt.  

Der Bericht beschreibt die Beeinträchtigungen.  

Er beschreibt auch, welche Hilfe man braucht.

Wozu ist der Status gut?

Wenn man den Status bekommt:

	– Bekommt man Unterstützung bei der Arbeit.

	– Findet man leichter eine passende Arbeit.

	– Bekommt man Hilfe, damit man gut arbeiten kann.

Manche Menschen haben Angst, den Status zu beantragen:

	– Sie haben Angst, anderen Menschen von ihrer 

Beeinträchtigung zu erzählen.

	– Sie haben Angst, was andere Menschen denken.

	– Sie haben Angst, wie der Arbeit-Geber oder  

die Kollegen reagieren.
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Welche Vorteile gibt es für Arbeit-Nehmer?

Der Status bringt Vorteile:

	– Man kann seine Arbeits-Zeiten anpassen.

	– Man kann sein Arbeits-Tempo anpassen.

	– Man kann spezielle Hilfs-Mittel bekommen.  

Hilfs-Mittel sind Dinge, die bei der Arbeit helfen.

Das hilft im Alltag auf der Arbeit.

Der Arbeit-Geber und die Kollegen wissen Bescheid.

So verstehen sich alle besser.

Man kann leichter nach Hilfe fragen.

Welche Vorteile gibt es für Arbeit-Geber?

Auch Arbeit-Geber haben Vorteile:

	– Sie bekommen finanzielle Hilfe.

	– Sie können die Arbeit besser planen.

	– Sie können den Arbeits-Platz anpassen.

	– So werden die Arbeits-Bedingungen besser.

	– Sie finden leichter neue Mitarbeiter.

	– Alle Mitarbeiter arbeiten besser zusammen.

	– Es gibt mehr Respekt.

	– Die Stimmung ist besser.

de Bulletin N°4 / Mai 2026

9



2 Möglichkeiten mit dem Status zu arbeiten

Menschen mit dem Status haben 2 Möglichkeiten zu arbeiten:

1. Arbeit auf dem ersten Arbeits-Markt

Man bewirbt sich bei einem Arbeit-Geber.

Man macht einen Arbeits-Vertrag mit dem Arbeit-Geber.

Man arbeitet bei einem Arbeit-Geber.

Der Arbeit-Geber kann die Arbeit anpassen.

© Charles Deluvio / 
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2. Arbeit in einer Inklusions-Werkstatt

Man kann in einer Werkstatt arbeiten.

Diese Werkstatt heißt: Inklusions-Werkstatt.

Hier arbeiten Menschen mit Beeinträchtigungen.

Die Arbeit wird an die Bedürfnisse angepasst.

Man kann dort lernen und sich entwickeln.

Man bekommt Hilfe von Fach-Leuten.

Man arbeitet im eigenen Tempo.

Manche Menschen wechseln später auf den ersten Arbeits-Markt.

Die Inklusions-Werkstatt hilft den Menschen bei diesem Wechsel.

Menschen mit dem Status haben 2 Möglichkeiten:

	– Arbeiten auf dem ersten Arbeits-Markt.

	– Arbeiten in einer Inklusions-Werkstatt.

Beide Wege sind möglich.

Man kann wählen, was am besten passt.

© iStock
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Hilfe bei der Arbeit

In Luxemburg gibt es verschiedene Hilfen.

Diese Hilfen unterstützen Menschen mit 

Beeinträchtigungen bei der Arbeit.

Arbeit-Geber bekommen auch Hilfen.

Damit die Arbeits-Plätze barriere-frei werden.

1. Hilfe vom Staat

Der Staat hilft Arbeit-Gebern.

Der Staat gibt Arbeit-Gebern Geld, wenn sie Menschen mit 

Beeinträchtigungen einstellen.

Zum Beispiel:

	– Der Staat übernimmt einen Teil vom Lohn.

	– Der Antrag auf Hilfe ist jetzt einfacher.  

Früher musste man jedes Jahr einen neuen Antrag 

stellen.  

Heute reicht ein Antrag am Anfang.
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Mit dem Geld kann der Arbeit-Geber den Arbeits-Platz 

verbessern.

Zum Beispiel:

	– Man kann spezielle Programme für den Computer kaufen.

	– Man kann Möbel und Geräte kaufen, die besser passen.

	– Man kann die Räume so gestalten,  

dass jeder dort arbeiten kann.

Wichtig ist:

Der Arbeits-Platz soll zu den Bedürfnissen der Arbeit-Nehmer 

passen.

Arbeit-Nehmer sollen sich nicht für den Arbeits-Platz ändern.

Arbeit-Nehmer bekommen 6 Tage mehr Urlaub pro Jahr.

Bei Teilzeit-Arbeit bekommt der Arbeit-Nehmer weniger 

zusätzliche Urlaubstage.

Der Arbeit-Geber kann das Geld für die Urlaubs-Tage vom Staat 

zurückbekommen.

de Bulletin N°4 / Mai 2026

13



Nicht nur Geld ist wichtig.

Auch eine gute Vorbereitung ist wichtig.

Der Arbeit-Geber muss wissen, welche Unter-Stützung  

die Person braucht.

Der Arbeits-Platz soll an die Bedürfnisse der Person 

angepasst werden.

Auch der Chef und Kollegen sollen gut informiert sein.

So wissen alle, wie sie gut zusammen arbeiten können.

Das hilft von Anfang an.

So entsteht ein gutes Arbeits-Umfeld für jeden.

Arbeits-Umfeld bedeutet:

	– Arbeits-Platz

	– Arbeits-Aufgaben

	– Kollegen

	– Chef

2. Wie hilft ein Inklusions-Assistent?

Die ADEM bietet eine besondere Hilfe an.

Diese Hilfe heißt Inklusions-Assistent.

Der Inklusions-Assistent begleitet Menschen bei der Arbeit.

Er unterstützt:

	– Menschen mit Beeinträchtigungen.

	– Menschen, die sehr lange krank waren und wieder 

arbeiten möchten.

	– Arbeit-Geber.

© Lara Jameson / 
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Der Inklusions-Assistent schaut sich die Arbeit genau an:

	– Was funktioniert gut?

	– Wo gibt es Probleme?

Der Inklusions-Assistent macht einen Plan für die Arbeit:

	– Er schlägt Lösungen vor.

	– Er hilft der betroffenen Person.
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Das Ziel ist:

	– Die Zusammen-Arbeit soll lange und gut funktionieren.

	– Der Arbeits-Platz soll für alle gut sein.

Heute ist die Hilfe des Inklusions-Assistenten nicht optimal.

Die Hilfe passt oft nicht gut zum Menschen.

Die Hilfe sollte besser werden.

Es wäre gut, wenn die Hilfe früher anfängt.

Am besten bevor die Person eine Arbeit bekommt.

Zum Beispiel beim ersten Gespräch mit dem Arbeit-Geber.

So wissen der Arbeit-Nehmer und der Arbeit-Geber früher, 

welche Hilfe man braucht.

Man kann dann früh über An-Passungen sprechen.

3. Was ist ein Quoten-System?

Ein Quoten-System ist eine Regel.

Diese Regel sagt:

Eine bestimmte Anzahl von Arbeits-Plätzen soll mit 

Menschen mit Beeinträchtigungen besetzt werden.

So haben Menschen mit Beeinträchtigungen bessere 

Chancen auf eine Arbeit.

© Cliff Booth / 
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Es gibt wichtige Regeln für Arbeit-Geber im öffentlichen Sektor.

Öffentlicher Sektor heißt:

Der Staat oder die Gemeinde ist der Arbeit-Geber.

Dort gilt:

Von 100 Arbeit-Nehmern sollen 5 Menschen mit 

Beeinträchtigungen sein.

Für Arbeit-Geber im privaten Sektor gibt es auch Regeln.

Privater Sektor heißt:

Eine Privat-Person oder eine Firma ist der Arbeit-Geber.

Nicht der Staat.

Hier ist die Größe von der Firma wichtig.

Hat eine Firma 25 oder mehr Arbeit-Nehmer, sagt die Regel:

Die Firma muss auch Menschen mit Beeinträchtigungen  

eine Arbeit geben.

Alle Firmen müssen diese Regeln einhalten.

Viele Firmen halten sich aber nicht an die Regeln.

© Romain Dancre / 
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Spezielle Hilfe bei der Arbeit

Manche Menschen brauchen mehr Hilfe.

Zum Beispiel: um einen Arbeits-Platz zu finden.

Oder wenn sie eine andere Arbeit machen möchten.

Luxemburg bietet viele Angebote.

Ein Angebot heißt Wieder-Eingliederung.

Wieder-Eingliederung

Viele Menschen mit Beeinträchtigungen finden schwer 

einen Arbeits-Platz.

Manche Arbeits-Plätze passen nicht zu dem,  

was die Person braucht.

Manchmal hat eine Person einen Unfall oder wird krank.

Dann kann die Person ihre Arbeit nicht mehr machen.

Die Person muss dann eine neue Arbeit suchen.

Die Wieder-Eingliederung kann helfen.

Es gibt 2 Arten von Wieder-Eingliederung.

1. Interne Wieder-Eingliederung:

Der Arbeit-Nehmer bleibt in der Firma.  

Der Arbeit-Nehmer kann eine neue Arbeit in der Firma 

bekommen.  

Der Arbeits-Platz wird verändert.  

Die Aufgaben werden angepasst.
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2. Externe Wieder-Eingliederung:

Manchmal kann die Firma den Arbeits-Platz nicht 

verändern.  

Dann sucht der Arbeit-Nehmer eine andere Arbeit.  

Diese Arbeit passt besser zum Arbeit-Nehmer.  

Er bekommt Hilfe und Begleitung.  

Er bekommt auch Geld als Hilfe.  

Diese neue Arbeit soll zu den Bedürfnissen  

des Arbeit-Nehmers passen.

Beide Wieder-Eingliederungen helfen Menschen mit 

Beeinträchtigungen bei der Rückkehr zur Arbeit.

Was ist das COSP HR?

Das COSP HR ist ein besonderes Programm.

COSP-HR heißt auf Französisch:

Centre d’Orientation Socio-Professionnelle –  

Handicap & Reclassement

Das Programm hilft Menschen mit Beeinträchtigungen  

bei der Arbeit.

Man kann am Programm teilnehmen, wenn man arbeiten 

oder wieder arbeiten möchte.

Die ADEM organsiert das Programm.

Die ADEM arbeitet dabei mit Fach-Leuten zusammen.

Das Programm dauert 8 Wochen.
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Eine Gruppe von Fach-Leuten hilft den Menschen  

im Programm.

Fach-Leute kennen sich in einem Bereich sehr gut aus:

	– Sie haben eine spezielle Ausbildung gemacht.

	– Sie schauen genau, was man kann.

Im Programm lernt man:

	– Besser zu sprechen.

	– Sich zu bewerben.

	– Am Computer zu arbeiten.

	– Neue Berufe.

	– Was man gut kann.

Am Ende bekommt man ein persönliches Profil.

Das Profil zeigt:

	– Was man gut kann.

	– Welche Arbeit passt.

	– Welche Weiter-Bildung hilft.

© Marcus Aurelius / 

Pexels
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Wie hilft die ATVA?

Die ATVA ist eine Stelle.

ATVA heißt auf Französisch:

L’Agence pour la Transition vers une Vie Autonome.

Die ATVA hilft jungen Menschen mit Beeinträchtigungen.

Junge Menschen bekommen Hilfe beim Start in das Leben als Erwachsener.

Das bedeutet:

Die ATVA hilft jungen Menschen nach der Schule.

Zum Beispiel, wenn man eine Arbeit sucht.

Oder alleine wohnen möchte.

Man muss selbst zur ATVA gehen oder anrufen.

Nur dann bekommt man Hilfe.

Die ATVA kann bei einer Ausbildung helfen.

Die ATVA hilft auch bei einem Praktikum.

Ein Praktikum bedeutet: Man arbeitet für kurze Zeit in einer Firma  

und lernt die Arbeit kennen.

So kann man Arbeit ausprobieren.

Dieses Angebot ist gut.

Aber noch nicht alle können diese Hilfe nutzen.

Im Moment bekommen nur junge Menschen Hilfe von ATVA.

Und man muss in einem Kompetenz-Zentrum sein.

Kompetenz-Zentren sind spezielle Schulen für Menschen mit 

Beeinträchtigungen.

Es wäre gut, wenn alle jungen Menschen mit Beeinträchtigungen  

Hilfe bekommen.
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Was kann man tun,  

wenn die Arbeit nicht möglich ist?

Manche Menschen können nicht arbeiten.

Dafür gibt es verschiedene Ursachen.

Zum Beispiel:

	– Sie sind krank.

	– Sie sind schwer verletzt.

	– Sie haben eine starke Beeinträchtigung.

Dann können sie nicht zur Arbeit gehen.

Diese Menschen brauchen Unter-Stützungen.

Diese Menschen brauchen Geld zum Leben.

Das Geld bekommen diese Menschen vom Staat.

Dieses Geld heißt: Ein-Kommen für schwerbehinderte 

Personen.

© Nick Fithen / 
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Manche Menschen suchen lange nach Arbeit.

Aber sie finden keine Arbeit.

Auch dann bekommen sie Geld vom Staat.

Dieses Geld heißt: Ein-Kommen für behinderte Arbeit-Nehmer.

Wer dieses Ein-Kommen bekommen will:

	– Muss zur ADEM gehen und eine Anfrage machen.

	– Das Büro heißt: Sekretariat der medizinischen Kommission.  

Eine medizinische Kommission bedeutet:  

Eine Gruppe von Fach-Leuten.  

Sie prüfen Informationen über die Gesundheit einer Person.  

Danach entscheiden Sie über die Anfrage.

© Kampus / 
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Zusammenfassung

Luxemburg bietet viele Hilfen für Menschen mit 

Beeinträchtigungen an.

Es gibt verschiedene Möglichkeiten.

Zum Beispiel:

	– Menschen können einen besonderen Status anfragen.

	– Menschen können auf den ersten Arbeits-Markt arbeiten.

	– Menschen können in einer Inklusions-Werkstatt arbeiten.

	– Der Staat bietet finanzielle Unter-Stützung an.

	– Es gibt Programme und Beratungen.

Es gibt aber noch Probleme:

	– Viele Arbeit-Geber wissen zu wenig über 

Beeinträchtigungen.

	– Es gibt noch viele Vorurteile.

	– Arbeit-Geber müssen einer bestimmten Zahl von 

Menschen mit Beeinträchtigungen eine Arbeit geben.

	– Aber Arbeit-Geber halten sich nicht daran.

	– Viele Hilfen beginnen erst, wenn Menschen mit 

Beeinträchtigungen schon arbeiten.

	– Es wäre besser, früher zu helfen.

	– Zum Beispiel schon beim ersten Gespräch mit  

dem Arbeit-Geber.

	– Hilfs-Programme sollen noch mehr Menschen helfen.
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Berufliche Inklusion heißt:

Alle Menschen dürfen arbeiten.

Der Arbeits-Platz soll den Bedürfnissen angepasst sein.

Das geht nicht nur mit Geld.

Arbeit-Geber sollen Arbeits-Plätze verändern,  

wenn Menschen Hilfe brauchen.

Arbeit-Geber sollen helfen.

Auch der Staat soll helfen.

Arbeit-Geber brauchen genaue Regeln und einen Plan.

Arbeit-Geber und Mitarbeiter sollen regelmäßig schauen:

	– Was ist gut?

	– Was muss besser sein?

Viele denken:

Es ist teuer Menschen mit Beeinträchtigungen zu helfen.

Das stimmt nicht.
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Alle helfen mit.

Dann kann der Arbeit-Geber neue Mit-Arbeiter finden.

Das ist für alle gut.

© Adventurestudio / 
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Es hilft den Menschen mit Beeinträchtigungen.

So können sie selbstständig Geld verdienen.

Es macht die Gesell-Schaft fairer.

Und offener für alle.

Berufliche Inklusion ist ein Prozess.

Ein Prozess ist ein Weg mit vielen Schritten.

Es gibt dabei immer neue Aufgaben.

Jeder muss mithelfen.

Nur zusammen kann es gut funktionieren. /

© Karola / Pexels
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Unser Beratungs-Dienst gibt wichtige Informationen.  

Wir helfen Menschen mit Beeinträchtigungen.  

Wir geben Informationen zu:

	– Arbeit für Menschen mit Beeinträchtigungen.

	– Rechte bei der Arbeit.  

Rechte sind Dinge, die man darf.

	– Pflichten bei der Arbeit.  

Pflichten sind Dinge, die man tun muss.

	– Hilfen und Unter-Stützung.

Wir sind neutral.

Das bedeutet: Wir sind fair und ehrlich.

Wir helfen Ihnen bei den Fragen.

Sie entscheiden selbst.

Kontakt:

 	 Telefonnummer: 00352 366 466
@  	 E-Mail ist: info@iha.lu
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